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ZÜRICH
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HOTEL MERKUR, BEATEN PLATZ

«Warum haben Sie mich gerettet?

Die herrlichen Thermal-Heil-
quellen von Bad Ragaz helfen
bei Rheuma, Gicht. Lähmungen,

Zirkulationsstörungen,
Unfall-Nachbehandlung.
Erschöpfungszuständen.

Die Kur im Hotel selbst
Thermal -Schwimmbad, Tennis, Fischen, schöne
Spazierwege. Tel.(085) 91505 H. J. Hobi, Dir.

einziges Boulevard-Café Zürichs
Grillroom - Bar - Calé - Bierresfauranl

Im Wintergarten Soirée dansanle
Telefon 326803 Gr. H Schellenbern & Hiu-huli

EL

WaR ~^f\
Erstes, altrenommiertes Haus am Platze

Stadtrestaurant - Grill - Bar - Restaurant français au 1er

Direktion : Armin Kiefer

Husten, Heiserkeit, Katarrh

BLACKOIDS BROWN
hilft wunderbar.
In allen Apotheken. Schachfei Fr. 1.75

Percy Briggs machte seinen täglichen
Abendspaziergang den dunkeln und
heute besonders aufgeregten Hudsonfluh

entlang. Plötzlich sah er etwas, das
sein Blut erstarren machte: Ein Mann,
von dem in der stark gewitterhaffen
Dunkelheit nur schattenhafte Umrisse
zu erkennen waren, schwang sich auf
das gegenüberliegende Brückengeländer,

hob wie verzweifelt die Arme
gegen den düsteren Himmel und sprang
dann mit einem Aufschrei in die Fluten.
Percy brauchte eine Weile, ehe er den
jetzt selbstverständlichsten Entschluh
fassen konnte. Aber dann lief er zur
Uferböschung hinab, löste hastig einen
dort befindlichen Rettungskahn und
steuerte in den Hudson hinaus. Das
Bündel Mensch trieb in der Mitte des
Stromes. Wahrscheinlich wehrte er sich
jetzt, da der Tod so nahe war, doch vor
dem grauenhaften Untergang in den
Fluten. Percy erinnerte sich, von dem
in letzter Minute neu aufflammenden
Lebenswillen der Selbstmörder schon
gehört und gelesen zu haben. Ihn selbst
trennten noch hundert, noch fünfzig,
noch zehn Meter von der Mitte des
Stromes. Aber endlich war es so weit,
dafj Percy den wütend um sich
schlagenden Mann fassen und in seinem
Boot bergen konnte. Dann ruderte er
ihn ans Ufer, sehr erschöpft von den
Schrecken der letzten Viertelstunde.
Aber er lebte, und das war Percy
schliehlich die Hauptsache. Percy fragte
vorwurfsvoll: «Was ist Ihnen denn ums
Himmels willen eingefallen, einen
Selbstmordversuch zu unternehmen?» Der
Mann antwortete nicht und blickte Percy
nur mit geradezu feindseligen Augen
an. Dieser fragte weiter: «Was soll jetzt
mit Ihnen geschehen? Soll ich Sie der
Polizei übergeben?» Nun endlich sprach
der Mann mit bitterer Ironie: «Der
Polizei übergeben? Sie sind mir aber ein
schöner Lebensretter.» Percy sagte
schuldbewußt: «Also schön, ich bringe
Sie in einem Taxi zu mir nach Hause.
Dort können Sie sich erholen, trockene
Kleider anziehen, und nachher wollen
wir weiter sehen.»

Der Selbstmörder war dann die ganze
Nacht bei Percy geblieben. Am nächsten

Morgen servierte er ihm ein gutes
Frühsfück und fragte nach dem Namen
seines seltsamen Logiergastes. «Nick
Howard», stellte sich der Mann vor.
Percy sagte nach einem seelischen
Anlauf: «Wissen Sie auch, Nick Howard,
dah es eine Dummheit ersten Ranges
ist, sich wegen irgend einer aufgetretenen

Schwierigkeit das Leben zu
nehmen? Ich will Sie nicht fragen, warum
Sie diesen Sprung in den nächtlichen
Hudson machten. Aber was wäre
gewesen, wenn ich nicht zufällig am Ufer
spazieren gegangen wäre? Antworten
Sie mir!» Nick Howard zuckte die Achseln,

sagfe aber nichts. Bis Percy sagte:

«Es hat keinen Sinn, sich mit einem so
verstockten Menschen wie Sie über den
Wert des Lebens zu unterhalten. Ziehen
Sie sich an und gehen Sie heim!»

Nick Howard fragte ironisch: «Heim?
Wie selbstverständlich Sie das sagen.
Und wenn ich zum Beispiel gar kein
Heim hätte? Sie wollen sich jetzt sehr
bequem aus der Affäre ziehen. Sie
haben mich gestern aus dem Hudson
gerettet. Haben mir gleichsam ein neues
Leben gegeben. Folglich sind Sie mein
Vater. Seit wann stöht ein Vater seinen
Sohn in ein ungewisses Leben hinaus?
Und noch dazu einen Sohn, der erst eine
einzige Nachf alt ist.» Percy war im
ersten Moment verblüfft, erwiderte aber
dann, allerdings nicht sehr väterlich
freundlich: «Bleiben Sie in Gottes
Namen da, bis Sie nicht mehr so neugeboren

sind. Aber ich hoffe, dafj Sie sehr
bald laufen lernen. Hören Sie?»

Als Percy an diesem Abend aus dem
Geschäft heimkehrfe, erkannte er seine
Wohnung nicht wieder. Nichts stand
mehr auf seinem Platz. Nick Howard
erklärte: «Ich habe alles ein bifjchen
geschmackvoller arrangiert in Ihrer
lieblosen Junggesellenbude.» «Das ist eine
Frechheit!» brauste Percy auf. Nick
erwiderte mit einem tief verwunderten
Blick auf Percy: «Tut man das? Zuerst
einem Menschen das Leben reffen und
ihn dann beschimpfen? Wenn Sie mich
meinem Schicksal überlassen hätten,
brauchte ich mich jetzt von keinem
Menschen mehr beschimpfen zu lassen.»

Percy schwieg und kleidefe sich zum
Ausgehen um. Als er sich verabschieden

wollte, fragte Nick vorwurfsvoll:
«Wohin?» «Ich bin Ihnen keine
Rechenschaft schuldig!» schrie ihn Percy
an. «Das sind Sie entschieden», entgegnete

Nick sanft. «Wenn man zusammen
wohnt, kann man doch nichf so einfach
aneinander vorbei leben.» Percy sagte
mit einem hilflosen Blick auf seinen
Gast: «Wenn Sie es also unbedingt wissen

wollen, ich habe ein Rendez-vous
mit meinem Sweet heart.» «Schön, dann
gehen wir zusammen.» «Sind Sie
verrückt?» «Wieso? Sie können mich doch
nicht den ganzen Abend in dieser Wohnung

allein lassen. Gestern abend erst
haben Sie mir das Leben gerettet. Wie,
wenn ich jetzt einen Rückfall bekäme?
Es gibf hier immerhin ein unvergittertes
Fenster im dreizehnten Stock, einen
Gashahnen, den man mühelos öffnen
kann, einige Wäschestricke, an denen
man sich ...» «Hören Sie auf!» bat
Percy gequält. Und dann nahm er ihn
zum Rendez-vous mit Maud mit.

Hier benahm sich Nick Howard
unmöglich. Er kritisierte Mauds Frisur, fand
ihr Kleid zum Heulen geschmacklos,
nahm Anstofj an ihrer Art zu sprechen
und erklärte zum Schlufj Percy rund heraus:

«Ich verstehe Sie nicht. Was finden

mild und gut
mit Syphon durststillend
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Die acht Wahrheitsforscher, die gen Moskau zogen, um uns nachher über das russische
Paradies zu orientieren, lieBen sich Reise und Aufenthalt von der UdSSR bezahlen.

UBI BENE IBI PATRIA

Drum isch mis Vatterland

Am ferne Mosskwaschtrand,

Det wo mir nüt müend tue

Ais dSchnore uf und zue.

Sie eigentlich an dieser Maud? Wie
kann man sich in so eine Person
verlieben?» Maud bekam daraufhin einen
Weinkrampf und lief davon. Auf dem
Heimweg erklärfe Percy seinem Gast:
«Sie verlassen soforf meine Wohnungl
Denn was Sie sich gegen Maud geleistet

haben, ist wirklich der Gipfel.»
Nick antwortete: «Gut, dafj Sie es mir

hier mitteilen, wo es gar nichf so weit
zum Hudson ist.» «Wie? Was sagen
Sie?» erschrak Percy. «Ich sage, dah ich
es jetzt noch einmal versuchen werde.
Hoffentlich rettet mich kein so zudringlicher

Mensch wie Sie mehr!» redete
Nick weiter. Percy ergriff erschrocken
Nicks Arm, zog ihn mit sich fort und

Schluß auf Seite 31

27



Schfuss von Seite 27:

sagte: «Unsinn, ich liefj mich hinreihen
...Es bleibt natürlich alles beim alten.»

Wenige Tage später fand Percy bei
seiner Heimkehr aus dem Office ein
Bild nichf mehr vor, das immer an der
Wand gehängt war. Er suchte und
suchte und fragte schließlich: «Hören
Sie, Howard, wissen Sie vielleicht
zufällig, wohin der Fischer mit dem Netz
kam, der an der Fensterwand hing?»
«Natürlich weiß ich es», antwortete Nick,
«und gar nichf einmal zufällig. Sie
haben nämlich vergessen, mir ein Taschengeld

zu geben, mein ehrenwerter
Lebensretter. Und weil der Mensch auch
seine kleinen Bedürfnisse hat, verkaufte
ich das Bild. Viel hat dabei nicht
herausgeschaut. Aber immerhin ...»

Percy tobte: «Sie gehen! Augenblicklich
gehen Sie! Ich dulde Sie keinen

Moment länger in meiner Wohnung.»
«Rabenvater!» sagte Nick verächtlich.
«Aber gegen eine entsprechende
Abfindungssumme kann man darüber
reden. Denn offen gestanden fühle ich
mich bei Ihnen gar nicht wohl.» «Wie
komme ich dazu, Ihnen eine
Abfindungssumme zu zahlen?» schrie Percy
wüfend. «Wie komme ich dazu, mich
von Ihnen aus dem Hudson fischen zu
lassen?» fragte Nick zurück. Und Percy
zischte durch die Zähne: «Was verlangen

Sie, Sie unmöglicher Mensch?»
Nach längerem Handeln einigte man

sich auf eine Abfindungssumme von
300 Dollars. Nick Howard steckte das
Geld schmunzelnd zu sich und sagte:
«Vielen, herzlichen Dank. Und jetzt sollen

Sie es auch wissen: Ich bin nämlich
gar kein Selbstmörder. Im Gegenteil,
ich hange ungeheuer am Leben. Aber
ich sollte für eine Filmgesellschaft diesen

Sprung von der Brücke in den
nächtlichen Hudson machen. Deshalb
zeigte ich es den Leuten vor. Aber ich
bin Ihnen sehr dankbar, Percy Briggs.
Die Filmgesellschaft hätte mir für den
Sprung nur fünfzig Dollars gezahlt, Sie
zahlen mir dreihundert. Es ist ein
Geschäft, wie ich es alle Tage machen
möchte. Good bye!»

Francis Hay (Aus dem Amerikanischen).

Die Preisgrenze. 812

Es ist durchaus richtig, wenn behauptet wird, ein
Ortentteppich passe tür jeden Raum. Dies trittt
deshalb zu, weil die Mannigfaltigkeit der Orientteppiche
in bezug auf Qualität, Farben und Musterung so groh
ist, dafj man für jeden Raum den passenden Teppich
finden kann. Kennt der Händler Ihre Wünsche, so
wird er keine Mühe scheuen, den Teppich ausfindig
zu machen, der sich für den besondern Fall eignet.
Aber merken Sie wohl: es gibt für Orientteppiche
eine untere Preisgrenze, die nicht unterschritten werden

sollte, wenn man gut kaufen will. Wenden Sie
sich an Vidal an der Bahnhofstrafje in Zürich.

«Sie trägid jo s Plakat vercheert."
Ich ha drum Znünipause."

Was der Achesonderberichterstatter
entdeckt hat:

Einen Adenauerhahnjäger, diverse
Churchillusionisten, den Hormonteur,
einen Koreangler, eine Perondulation,
und den Titotal isator. '9el

Gauert unb Sfcägel

«So, sitzisch ufem Bänkli, Chueri, und
luegisch de junge Lüüte naa, wo in
Schterne abe gönd go politisiere?»

«Die Meitli und Purschfe gönd doch
nid go politisiere, die gönd go tanze,
Rägel.»

«Grad das meini doch, Chueri. Häsch
nid gläse im Blettli, daß im Kantonsrat
vorne chliine Kanton di politische Parteie

hinderenand cho sind wägem Tanz-

gsetz usem achzähundertsowiso? Ei Partei

hät es Volksbegäre vorgleit, me soll
s Tanze am Samschtig erlaube. Da händ
di andere bitterbösi Gsichfer gschnitte,
das seig doch e Todsünd. Aber daß die
Todsüncl nid öppe i der Volksabschtim-
mig agnoo werdi, händs beschlösse, me
sött s Tanze am Samschtig bis zabig am
achti geschtatte, denn seigs blooß es
Todsündli.»

«Häsch dini Sünde, wo d als jungs
Meitli mit Tanze begange häsch, eigetli
scho alli abbüeßt, Rägel?»

«Natürli, en alti Jumpfere häf für alles
büeßt wo si überhaupt cha gsündiget

Brillen und Gebisse

Daß die Engländer gratis Gebisse
bekommen, begreift man bei dem einzigen
Ei pro Woche nicht recht. Daß sie aber
auch gratis eine Brille erhalten, um dieses

einzige Ei zu betrachten, leuchtet
schon besser ein. HF

Humor im Osten

Auf der Karlshorster Rennbahn
passierte es kürzlich, daß sich ein Pferd
losriß und zum Vergnügen der
Zuschauer mit wildem Temperament, als

gelte es ein Rennen zu gewinnen, allein
über die Sfrecke galoppierte.

«Sehen Sie», sagte ein Berliner zu
einem westlichen Besucher, «das nennen

wir Russisches Derby.»
«Wieso Derby?» fragte dieser, «zu

einem Rennen gehören doch mehrere
Konkurrenten.»

«Im Osten nicht», sagte der Berliner,
«denken Sie an das sowjetische
Wahlsystem.»

ha. Aber los wiiter: En Herr Nationalrat
hät im Name vo der Moral verlangt,

me soll d Altersgränze möglichscht hoch
asetze. En Kantonsrat hät druf verzellf,
di junge Lüüt göngid halt denn eifach
in Nachberkanfon Züri, dort törf me
scho tanze, und derbi ässids amigs
sogar no Znacht im ,Ussland' für en Feufliber,

das schadi em Kanton vilhundert
Franke. Do hät de Herr Nationalraf d
Pfiiffe iizoge und beanfreit, i dem Fall
müeß me d Moral nomal vo der
Kommission beguetachte laa. Also gseesch:
s Tanze isch e hochpolitisch! Agläge-
heit.»

«Eben ebe! Es gif half nid blooß
Todsünde und Todsündli, es git au e Moraal
und es Morääli. Moraal brucht me, wenn
s nüüt choscht, wenn s aber en volks-
wirtschaffliche Schade drus chönnti gää,
so tuets au s Morääli.»

«Chueri, derigi politischi Tänz heißed
,Schnäggetänz', gäll?» AbisZ
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